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Als	der	Greißler	am	frühen	Morgen	aufwachte,
war	er	wie	gerädert.	Ihm	war	schlecht,	und	er
fühlte	sich	fiebrig.

Der	Morgen	dämmerte.	Die	 ersten	Hunde
rannten	 in	 ihrer	 Zone	 herum	 und	 bellten	 so
laut,	dass	ihm	der	Schädel	fast	explodierte.	Als
plötzlich	die	Nase	eines	Jagdhundes	vor	seinem
Gesicht	auftauchte,	erhob	er	sich	von	der	Bank,
rollte	den	zerschlissenen	Schlafsack	zusammen
und	 warf	 ihn	 in	 den	 verbeulten
Einkaufswagen.	Er	fasste	sich	an	die	Brust	und
tastete	 nach	 dem	 schmalen	 Plastikmäppchen,
das	er	um	den	Hals	trug.	Er	zog	es	hervor	und
betrachtete	 sein	 wertvollstes	 Gut.	 Jeden
Morgen	kontrollierte	er,	ob	sich	das	Foto	noch
an	 seinem	 Platz	 befand,	 direkt	 unter	 seinem
Herzen.	 Es	 zeigte	 seine	 Frau	 und	 seinen	 Sohn



vor	ihrem	Verkaufsstand	und	war	kurz	vor	der
Eröffnung	aufgenommen	worden.	Damals	war
die	Welt	noch	in	Ordnung	gewesen.	Er	küsste
das	 Bild	 und	 steckte	 es	 wieder	 in	 das
Mäppchen.	 Der	 schönste	 Moment	 des	 Tages
war	damit	vorbei.	Aus	einem	Plastiksack	zog	er
eine	abgewetzte	Fleecejacke,	die	einzige,	die	er
besaß.	Dann	erschrak	er	zutiefst.	Das	Schulheft
war	weg.	Jemand	hatte	es	ihm	gestohlen.

Der	 Kerl	 mit	 den	 zwei	 Flaschen	 Schnaps
von	 gestern	 Abend	 war	 verschwunden.	 Oder
hatte	 er	 sich	 nur	 eingebildet,	 dass	 er	 da
gewesen	war?	Nein,	die	leere	Flasche	am	Boden
bezeugte	 es.	 Ruckartig	 öffnete	 er	 die
Plastiktasche.	 Die	 zweite	 Flasche	 war	 noch
ungeöffnet.	 Er	 kramte	 in	 seinem	 Gedächtnis.
Musste	 er	 ihm	 dafür	 einen	 Gefallen	 tun?	 Im
nächsten	Moment	erinnerte	er	sich	daran,	wem
er	das	Heft	gegeben	hatte.	Erleichtert	 raffte	 er
den	alten	Pullover	und	das	T-Shirt	zusammen,
die	 ihm	als	Polster	gedient	hatten,	und	suchte



das	Weite.
Ein	Wunder,	dass	er	diese	Nacht	nicht	von

den	 anderen	 behelligt	 worden	war.	 Noch	 ein
größeres	Wunder,	dass	ihm	niemand	die	volle
Flasche	Schnaps	gestohlen	hatte.	Die	würde	er
im	Laufe	des	Tages	ganz	alleine	leeren.	Er	teilte
nicht,	 er	 musste	 nur	 einen	 weiten	 Bogen	 um
den	 Praterstern	 machen.	 Diese	 verdammten
Schmarotzer,	 die	 sich	 dort	 herumtrieben,
kannte	er	nur	zu	gut.	Die	soffen	ihm	das	Zeug
im	 Nullkommanichts	 weg.	 Auch	 die
Hauptallee	 mied	 er.	 Dort	 begegneten	 ihm	 zu
viele	Menschen.

Ein	 Hustenanfall	 ließ	 ihn	 plötzlich
straucheln,	 und	 er	 begann	 zu	 würgen.	 Eine
Mischung	 aus	 Alkohol	 und	 Halbverdautem
ergoss	sich	in	immer	kürzeren	Abständen	über
die	 Straße.	Eine	kleine	Gruppe	Hundebesitzer
starrte	ihn	angewidert	an.	Er	ignorierte	sie.	An
verächtliche	Blicke	hatte	er	sich	gewöhnt.	Sein
Gesicht	war	 schweißbedeckt.	Er	 fasste	 sich	an



die	Stirn.	Kalter	Schweiß,	und	das	Fieber	stieg.
Darauf	 konnte	 er	 keine	Rücksicht	 nehmen.	 Er
musste	 sich	 um	 seinen	 Alltag	 kümmern	 und
etwas	Essbares	 auftreiben.	Mit	 ein	paar	Bissen
im	 Bauch	würde	 er	 sich	 sicher	 besser	 fühlen.
Das	 Gehen	 fiel	 ihm	 schwer.	 Die	 Distanzen
zwischen	 den	 Abfallkörben,	 in	 denen	 er
herumwühlte,	 erschienen	 ihm	 endlos.	 Sein
Herz	 raste,	 seine	 Hände	 zitterten,	 und	 seine
Eingeweide	 brannten	 vor	 Schmerzen.
Kolikartige	 Bauchkrämpfe	 quetschten	 ihn	 zu
einer	 jämmerlichen	 Figur	 zusammen.	 Die
wenigen	Menschen,	 die	 ihm	 entgegenkamen,
machten	einen	großen	Bogen	um	ihn.

Er	presste	eine	Hand	auf	seinen	Bauch.	Es
kam	 ihm	vor,	 als	würden	 sich	 seine	Gedärme
auflösen.	 Mit	 der	 anderen	 Hand	 hielt	 er	 die
Griffstange	 des	 Einkaufswagens	 fest
umklammert.	 Nur	 wenn	 er	 stehen	 blieb	 und
nach	der	zweiten	Flasche	griff,	die	der	Fremde
ihm	geschenkt	hatte,	ließ	er	den	Wagen	los.	Er


